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Das Abonnement 


auf die 


Stras burger Zeitung 
mi 
illuſtrirter „Sonntags- Beilage“ 
für das IV. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
erneuern zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 
Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
5 angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Wahl-Angelegenheit. 

An unſere Herren Correſpondenten und an 
die Herren Wahlvorſteher in unſerem Kreiſe 
richten wir die ergebene Bitte, über den Aus⸗ 
fall der Wahlmänner⸗Wahlen, ob deutſch oder 
polniſch, uns geneigteſt ſofort nach der Wahl 
eine kurze Mittheilung zugehen laſſen zu wollen. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Unter den politiſchen Ereigniſſen der letzten 
Tage ſteht der Beſuch des Fürſten Bismarck in 
Wien im Vordergrunde. Denn ein bedeutendes 
politiſches Ereigniß iſt dieſer Beſuch, und die 
Montagsrevue hat ganz recht, wenn ſie hervor⸗ 
hebt, er ſei nicht blos ein Act der Courtoiſie 
gegenüber dem Grafen Andraſſy. Die Wiener 
Reiſe Bismarcks überragt an Bedeutung noch 
die Kaiſerbegegnung in Alexandrowo. Letztere 
hatte den Zweck, einer zwiſchen dem deutſchen 
und dem ruſſiſchen Volke entſtandenen Feind⸗ 
ſeligkeit, die durch die offiziöſe Preſſe beider 
Länder noch geſchürt worden war, den Stachel 
zu nehmen. Aber dieſe Feindſeligkeit wäre 
wohl ohnehin nicht ſehr gefährlich geweſen. 
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Bismarks Beſuch in Wien dagegen hat einen 
ziemlich offenkundig zu Tage liegenden prac⸗ 
tiſchen Zweck: 

Fürſt Bismarck will nämlich ſich 
der künftigen auswärtigen Politik 
des Donaureiches verſichern, will 
die Gewißheit haben, daß auch unter 
dem künftigen Leiter des Wiener aus⸗ 
wärtigen Amtes Oeſterreich-Ungarn 
ſein Heil in einem engen Freund⸗ 
ſchafts-Verhältniſſe zu Deutſchland 
ſuchen wird, einem Freundſchafts⸗ 
Verhältniſſe, das, ohne die Geſtalt 
einer förmlichen Allianz anzu⸗ 
nehmen, dennoch die Vortheile einer 
ſolchen bietet, ohne zugleich deren 
Nachtheile zu haben. 

Ein ſolches Freundſchaftsverhältniß iſt nicht 
nur für Oeſterreich, ſondern auch für Deutſch⸗ 
land von großem Werthe. Deutſchland hat 
zwei Nachbarn, von deren Gewogenheit es nie- 
mals feſt überzeugt ſein kann, und in ſolcher 
Lage iſt es immer gut, einen zuverläſſigen 
Freund zu haben. Wir wollen damit keines⸗ 
wegs ſagen, daß wir im Kriegsfalle beſonders 
feſt auf eine phyſiſche Hülfe von Seiten 
Oeſterreich-Ungarns rechnen würden; wir 
meinen nur, daß die Freundſchaft der beiden 
Staaten geeignet iſt, nach außen einen ſo ſtarken 
Eindruck zu machen, daß man ſich ſowohl in 
Frankreich als in Rußland hüten muß von 
einer antideutſchen Allianz zu träumen und 
darauf zu rechnen Zwei gegen Einen zu ſein. 

Die Vortheile welche Oeſterreich-Ungarn 
aus dem engen Verhältniß zu Deutſchland 
zieht ſind ſo offenkundig, daß es kaum nöthig 
wäre, dieſelben beſonders hervorzuheben. Oeſter⸗ 
reich hat in letzter Zeit nach Südoſten zu 
eine agreſſive Politik verfolgt, die nicht allent⸗ 
halben mit freundlichen Augen angeſehen wird. 
Deutſchland und England ſind wohl die ein⸗ 
zigen Mächte, welche mit derſelben durchaus 
einverſtanden ſind. Italien iſt neidiſch, Ruß⸗ 
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land noch neidiſcher auf den neuen Länder⸗ 
erwerb der habsburgiſchen Monarchie, und daß 
die Pforte kein beſonderes Vergnügen daran 
hat, wenn ihr Stück um Stück vom Leibe 
geriſſen wird, dürfte ſelbſtverſtändlich ſein. 
Unter ſolchen Umſtänden bedarf Oeſterreich⸗ 
Ungarn eines Freundes noch mehr als Deutſch⸗ 
land, und daß es einen ſolchen in Deutſch⸗ 
land finden wird, dünkt uns gewiß. 

An einem günſtigen Erfolge der Reiſe Bis⸗ 
marcks läßt ſich füglich nicht zweifeln. Man 
mag über Haymerle's Geſinnungen ſagen, was 
man will, wir glauben nicht irre zu gehen, 
wenn wir die Ueberzeugung ausſprechen, daß 
Oeſterreich-Ungarn, welches unter einem ma⸗ 
gyariſchen Miniſter des Auswärtigen ſich ſo eng 
an Deutſchland angeſchloſſen hat, unter einem 
deutſchen Lenker der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſeine Freundſchaft für Deutſchland nicht 
vermindern wird, ſondern eher dieſelbe vermehren. 
Es darf alſo nicht nur angenommen werden, 
daß Fürſt Bismarck in Wien von Seiten des 
Kaiſers und des Grafen Andraſſy in jeder 
Weiſe das gewünſche Entgegenkommen finden 
wird, reſp. ſchon gefunden hat, ſondern auch 
daß er vollſtändig beruhigt über die künftige 
Politik Haymerle's ſeine Rückreiſe antreten 
dürfte. 

Jedenfalls hat Deutſchland, wie Oeſterreich⸗ 
Ungarn allen Grund, des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Beſuch in Wien als ein freudiges Er⸗ 
eigniß in die Annalen der Geſchichte einzu⸗ 
zeichnen und zugleich zu wünſchen, daß die 
auf's Neue beſiegelte Freundſchaft der beiden 
Völker einen dauernden Beſtand haben möge. 

— 


Deutſchland. 
Berlin, den 22. September. 
— Ein Berliner Telegramm der „K. H. Z.“ 
meldet: In Regierungskreiſen hat das 
Schreiben Falks Senſation und Erbitterung 
hervorgerufen. Die Officiöſen werden dagegen 


bei C. V. Langer und H. Choinsti, ſow'e in Thorn im 
der Expeb. der Thorner Oſtdeuſſchen 8 g., Brücſeuſcraße 10 


“ Reichthum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Steht es wirklich ſo ſchlimm mit ihm?“ 
fragte beſtürzt die junge Frau, die ihrem Gat⸗ 
ten das begehrte Getränk reichte. 

„Ja es kann noch Wochen und Monate 
währen, ehe eine Entſcheidung eintritt, allein 
dieſe kann auch ſehr bald erfolgen, da die 
Leberkrankheit ein gefährliches Stadium erreicht, 
was er jedoch nicht weiß. Er wünſcht Dich 
zu ſehen——“ 

„Sobald es ſein ſoll, bin ich dazu be⸗ 
0 reit — —“ 

. „Ich habe ihm verſprochen, daß wir morgen 
früh kommen würden — —“ 

„Wie iſt es ihm auf der Reiſe ergangen? 
Die Anſtrengung derſelben hat ihm gewiß ge⸗ 
ſchadet — —“ 

„Wahrſcheinlich, allein ſie war nicht zu ver⸗ 
meiden, da er eine ſo große Sehnſucht nach 
der Heimat hatte. Sollte wirklich früher oder 

4 ſpäter ſein Tod erfolgen, ſo erbt meine Mutter 
2 Eberstorff, und zieht mit meinen Schweitern 
dorthin. Sie hat immer eine große Vorliebe 
für das väterliche Gut gehabt!“ 

„Hätte ſie das gethan, auch wenn — —“ 
Helene ſtockte. — 

„Ja“, antwortete ruhig ihr Gatte, der ihre 
Gedanken errathen, „ſie hätte es gethan, auch 
wenn ich eine Heirath nach ihrer Wahl ein⸗ 
gegangen wäre!“ 

„Das beruhigt mich, denn ich glaube, ich 
könnte auf die Dauer den Gedanken, daß ſie 
meinetwegen Greifenberg verlaſſen, nicht er⸗ 
tragen!“ 

„Wir müſſen uns aber mit dem Gedanken 
vertraut machen, daß ſie dorthin überſiedeln 
wird — vielleicht bald ſchon, da möglicher- 


b weife die Krankheit meines Onkels ſorgſame 


Pflege erfordert!“ 

Helene reichte ihrem Gatten eine zweite 
Taſſe dampfenden Thee, und ſie aus ihrer 
Hand nehmend, ſagte er: 

„Unſer Thee erinnert mich an den Beſuch 
Deines Bruders — hat er ſchon geſchrieben?“ 

„Ja, und Dir ſeine Grüße geſchickt — für 
mich hatte er noch dies beigefügt —“ und ſie 
holte das Bild von ihrem Schreibtiſch und hielt 
es ihrem Gatten entgegen. Dieſer nahm es 
aus ihres Hand und ſagte, es eine Weile genau 
betrachtend: 

„Ein ebenſo ſchönes wie ähnliches Bild! — 
Helene, ich habe Deinen Bruder ſehr lieb ge⸗ 
wonnen, und ich hoffe und glaube, er wird 
auch mir ein Bruder werden!“ 

„Das wird er gewiß,“ ſagte mit freudiger 
Bewegung die junge Frau, „denn Deine Gefühle 
für ihn beruhen auf Gegenſeitigkeit —“ 

„Helene, beantworte mir eine Frage. Hat 
Dein Bruder ſich über unſere Heirath ausge⸗ 
ſprochen?“ 

„Das hat er allerdings gethan, da er jedoch 
unſern Vater kennt, war ſie ihm nicht uner⸗ 
wartet — —“ 

„Und hat er Dich beklagt — —“ 5 

„Ich habe ihm keine Veranlaſſung dazu 
gegeben.“ 

Der Baron erhob ſich, ergriff die beiden 
Hände ſeiner Gattin und ſagte in bewegtem Ton: 

„Helene, wenn Dein Bruder wiederkommt, 
ſo wird er ſich, wie ich hoffe, von unſerm 
Glück überzeugen. Ich aber verlaſſe dies 
Zimmer mit leichterem Herzen, als ich es be⸗ 
treten, da ich weiß, daß Du mir nicht mehr 
zürnſt — —“ 

„Laß die Vergangenheit, Arnold, ich bitte 
Dich dringend darum — —“ 

„Ja, Du haſt Recht, die Vergangenheit, 
auf die ich nur mit Beſchämung zurückblicken 
kann, ſoll in Vergeſſenheit begraben ſein, und 


nur dem Augenblick will ich entgegenſehen, wo 
mir das reiche Geſchenk Deiner Liebe zu Theil 
wird. Beim Abendeſſen ſehen wir uns wieder, 
jetzt aber will ich Jaspers aufſuchen, um zu 
erfahren, was während meiner Abweſenheit hier 
geſchehen iſt!“ 

Er drückte ſeine Lippen auf die ſchönen 
Hände ſeiner lieblichen Gattin und verließ das 
Zimmer. Sinnend blickte ſie ihm eine Weile 
nach, dann ſagte ſie halblaut: 

„Hier ſtand ich am Tage meiner Ankunft 
und verſprach ihm, ihn als meinen Freund be⸗ 
trachten zu wollen, und jetzt weiß ich, daß er 
mich liebt, leidenſchaftlich liebt — —“ hier hielt 
ſie inne, ein Schatten überflog ihr Geſicht und 
die Farbe wechſelnd, fügte ſie ſchnell hinzu: 

„Aber die Comteſſe Normann? — O, wie 
hat mich ſchon mein Glück ſo ganz erfüllt, daß 
ich ihrer vergeſſen konnte! — Doch nein, er 
liebt ſie nicht mehr — hat ſie nie geliebt, wie 
könnten wohl ſonſt ſeine Augen mir, wie ſie 
es gethan, voll Glück und Seligkeit entgegen- 
ſtrahlen?“ 

Der Gedanke an ihre einſtige Nebenbuhlerin 
aber war nicht ſo leicht zu verſcheuchen und 
nachdenklich ſetzte ſie ſich ans Fenſter und blickte 
auf den Gutshof, welcher von den heimkehrenden 
Leuten belebt war, welche ſammt ihren Pferden 
nach der heißen Tagesarbeit ſich nach Ruhe 
ſehnten. Nach einer Weile erſchien Emma, um 
den Theetiſch abzuräumen, wobei ſie ihre Herrin 
verſtohlen und aufmerkſam betrachtete, denn voll 
Intereſſe hatte die Dienerſchaft beobachtet, wie 
lange der Baron in deren Zimmern geblieben, 
und daraus die verſchiedenartigſten Schlüſſe 
gezogen. 

In dieſem Moment näherte ſich in geſtreck⸗ 
tem Galopp ein Reiter, ſprengte auf den Hof 
und hielt alsbald vor der Thür. Sich aus 
dem Fenſter lehnend gewahrte die Freiherrin, 
daß er ihrem Gatten eine Beſtellung aus⸗ 
richtete, worauf ſich dieſer ſogleich in's Haus 
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eine heftige Polemik eröffnen. Fürſt Bismarck 
wurde das Schreiben Falks ſofort telegraphirt. 

Derſelbe gab hierher unverzüglich Verhaltungs⸗ 
maßregeln. 1 

— Wie man der „Nat.⸗ Ztg.“ mittheilt, 
wird der Finanzminiſter Bitter am 24. d. M., 
wo ſein Urlaub zu Ende geht, hierſelbſt zurück⸗ 
erwartet. Da um dieſe Zeit der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter Dr. Lucius von ſeiner im 
Intereſſe der Moorkultur unternommenen Reiſe 
zurückgekehrt fein wird, dürften die entjcheiden- 
den Sitzungen des Staatsminiſteriums, an 
denen gutem Vernehmen nach der Reichskanz⸗ 
ler theilzunehmen beabſichtigt, Ende dieſer 
oder Anfang nächſter Woche anberaumt werden. 

— Die Vorlage betreffs der Umprägung 
der Zwanzigpfennigſtücke, wird vom Bundes⸗ 
rath unzweifelhaft genehmigt werden. Sowohl 
die Preſſe, als auch die öffentliche Meinung 
haben die beabſichtigte Maßregel ſympathiſch 
begrüßt. 

— Von den Vorlagen, welche der evangeli⸗ 
ſche Oberkirchenrath für die Generalſynode 
hat ausarbeiten laſſen, ſind bis jetzt, wie die 
„Magd. Ztg.“ hört, die Emeritenordnung und 
eine Novelle zur Pfarrwahlordnung fertig 
geſtellt worden. Die Trauordnung wird bis 
zum Beginn der Synode⸗Verhandlungen ent⸗ 
worfen und motivirt ſein. 82 

— Die Geſchäfte des Curators des Reichs⸗ 
Kriegsſchatzes ſind, nachdem der bisherige 
Curator zum Vorſitzenden der Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds ernannt worden iſt, 
dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Reichsſchatzamt Schulz 
übertragen worden. 4 

— Die feierliche Schlußſitzung des Kammer⸗ 
gerichts in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung erfolgt am nächſten Mittwoch im großen 
Sitzungsſaale, der mit den Bildniſſen der Ah⸗ 
nen unſerer Königsfamilie und mit dem präch⸗ 
tigen Porträt des Kaiſers in Lebensgröße 
geſchmückt iſt, nachdem mit dem geſtrigen Tage 
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begab, der Knecht aber fein Pferd in den Stall a 
führte. Als Emma im Begriff war, das 
Zimmer zu verlaſſen, trat der Baron ein, und 
da ſie im Vorzimmer einige Sekunden länger 
als nöthig war zögerte, hörte fie ihn jagen: 
„Helene, leider müſſen wir ſchon jetzt die 
Fahrt nach Eberstorff antreten. Das Befin⸗ 
den des Onkels hat ſich verſchlimmert und 
er wünſcht uns zu ſehen. Biſt Du bereit 
mit mir zu fahren?“ u 
„Gewiß, Arnold, ſogleich!“ hatte die junge 
Frau geantwortet, der Baron ſie dann ver⸗ 
laſſen, ſie aber ihre Kammerjungfer zurückge⸗ 
rufen, da ſie für die ſpäte Fahrt ſich in ein 
warmes Gewand zu hüllen wünſchte. * 
Nach kaum einer Viertelſtunde fuhr a 
vier kräftigen Pferden beſpannt eine leichte 
Halbchaiſe auf dem Wege nach Eberstorff da⸗ 
hin, und eiligen Schrittes begab ſich die ge⸗ 
wandte Zofe in die Küche hinab und ſagte 
frohlockend: * 
„Triumph! meine gnädige Frau hat ſchon 
geſiegt! — Ich habe gehört, daß ſie ſich beim 
Namen und Du nannten, und nun mag der 
kränkliche alte Graf ſterben, damit Eure Gnä⸗ 
dige nach Eberstorff kommt. Wenn's dann 
auch erſt eine ſtille Zeit giebt, nachher aber 
haben wir Luſt und Freude, und alle die herr⸗ 
lichen Sachen in den Schränken werden wieder 
ans Tageslicht kommen, und geſehen und b 
wundert werden!“ Br 
Im Erdgeſchoß des Herrenhauſes wurden 
von den verſchiedenen Parteien die nächſten, 
möglichen Ereigniſſe in der Familie ihrer 
Herrſchaft noch lange beſprochen, und Alle 
ſahen voll Spannung den nächſten Stunden 
entgegen, die allem Anſcheine nach über Grei⸗ 
fenberg ſchon unvorhergeſehene Veränderungen 
bringen ſollten. = 


(Fortſetzung folgt.) 
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die gewöhnlichen Sitzungen der Kriminalſenate 
geſchloſſen ſind. Wahrſcheinlich wird auch mit 
. diesem Akt der Einführung des neuen Kammer⸗ 
1 Präſidenten Herrn Meyer ver⸗ 
unden ſein. 


* — Im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten wird nach der „M. Z.“ jetzt eifrig an 
der Denkſchrift gearbeitet, welche dem Land⸗ 
tage bei den Eiſenbahnvorlagen über die Ge⸗ 
ſammtlage des Eiſenbahnweſens zugehen ſoll. 
Herr Maybach will in einer Vorlage diejenigen 
Eiſenbahnen zuſammenſtellen, die für den Staat 
anzukaufen find. Die Verhandlungen mit den bes 
züglichen Eiſenbahnen, die bis heute noch zu 
keinem Abſchluß geführt haben, ſollen ſo ſchleunig 
als möglich zu Ende geführt werden, damit 
dem Landtage alsbald nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritte die Eiſenbahnvorlagen zugehen können. 
e Die Truppenverpflegung während der 
lletzten Manöver hat, wie man hört, an ein⸗ 
zelnen Stellen zu mancherlei Bedenken Anlaß 
gegeben und es wird in dieſer Beziehung noch 
weitere Erhebung eintreten. Schon in früheren 
Jahren hat ſich die Armeeverwaltung an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen veranlaßt geſehen, gewiſſe 
Lieferanten für die Zukunft auszuſchließen. 
Man iſt nun damit beſchaſtigt, zunächſt an der 
Hand der eingeforderten Berichte weitere Maß⸗ 
nahmen feſtzuhalten, welche in wirkſamer Weiſe 
geeignet ſein möchten, künftig vor dergleichen 
Benachtheiligungen die Verwaltung wie die 
Mannſchaften zu ſchützen. 

* Feldmarſchall von Manteuffel wird zu 
Ende dieſer Woche noch vorübergehend nach 
nach Berlin kommen, ſich dann aber direkt 
nach Straßburg zur Uebernahme des Statt⸗ 
halterpoſtens begeben. 

e Das Verhalten der New⸗Norker Zoll⸗ 
behörde bei der Verzollung deutſcher Seiden- 
und Halbſeiden⸗Fabrikate, durch welches rhei⸗ 
= nischen Fabrikanten großer Schaden zugefügt 
wird, hat gegenwärtig zu einer ſachlich be⸗ 
gründeten Beſchwerde bei dem Reichskanzler 
geführt, der um Abſtellung jener Plackereien 
auf diplomatiſchem Wege erſucht worden iſt. 
L Nach amtlichen Erhebungen ſchließen 
die zur Anſchreibung gelangten Einnahmen, 
einſchließlich der creditirten Beträge, an Zöllen 
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern für 
die erſten fünf Monate des laufenden Etats— 
jahres mit einem Mehr von 22 879 522 Mk. 
ab. Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt-Ein⸗ 
nahme abzüglich der Verwaltungskoſten und 
Bonification erzielt ſogar gegen den gleichen 
Zeitraum des Jahres 1878 einen Ueberſchuß 
von 31 583 388 Mk. Die angeſchriebenen 
Einnahmen ergeben folgendes Reſultat: Zölle 
66 820 818 Mk. ( 25 360 440 Mk.); Tabak⸗ 
ſteuer 296 987 Mk. (+ 42 949 Mk.); Brant⸗ 
weinſteuer 9 872 006 Mk. (-+ 271 339 Mk.); 
Uebergangs-Abgaben von Bier 358 336 Mk. 
(16 006 Mk.); Rübenzuckerſtener 12 334450 
Mark (— 2764659 Mk.); Salzſteuer 
12 434 429 Mk. (— 180337 M.); Ueber⸗ 
gangsabgaben von Branntwein 35 778 Mk. 
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. Moritz Buſch 
der mit ſeinem Buche „Fürſt Bismark und 
ſeine Leute“ ſoviel Auffehen machte, veröffentlicht 
in den preußiſchen Jahrbüchern einen intereſſan⸗ 
ten Eſſay unter dem Titel: „Bismarck in Varzin“ 
und theilt in demſelben wieder allerlei piycho- 
logiſch und politiſch ſehr charakteriſtiſche Be⸗ 
merkungen aus dem Munde des Reichskanzlers 
mit, welche dieſer in Varzin beim Kaffee, eine 
lange Studentenpfeife in der Hand, eine zweite 
neben ſich in Reſerve, zu machen pflegte, Moritz 
Buſch ſchreibt unter Anderem: Wir ſprachen 
vom böhmiſchen Feldzuge und da erwähnte der 
Fürſt u. A. folgende charakteriſtiſche Epiſode: 
„Im Kriegsrathe zu Nikolsburg, der auf meiner 
Stube gehalten wurde, wollten die Anderen den 
zug weiter fortſetzen, nach Ungarn hinein. 
aber war dagegen — die Cholera, die un⸗ 
gariſchen Steppen, die bedenkliche Frontver⸗ 
änderung, politiſche Rückſichten, und — Anderes, 
ich zu überlegen gab. Sie aber blieben dabei, 
vergebens ſprach ich noch einmal gegen den 
Plan. Da ging ich aus der Stube hinaus in die 
Kammer, die blos durch einen Bretterverſchlag 
getrennt war, ſchloß ab und warf mich auf's 
„wo ich laut weinte vor nervöſer Auf⸗ 
9. Da wurden ſie drüben alle ſtill und 
Sache unterblieb.“ Wieder an einem an⸗ 
deren Abend unterhielt man ſich vom Aus⸗ 
ge des Krieges mit Frankreich und der Mi⸗ 
erzählte: „Der König wollte mir, als 
ich Fürſt wurde, Elſaß und Lothringen ins 
appen geben. Ich hätte aber lieber Schles⸗ 
g⸗Holſtein drin gehabt; denn das iſt die 


Gäſte des Hauſes, fragte: Sie wollten 
gleich von Anfang an? „Ja,“ erwiderte 
der Fürſt, „gewiß, gleich nach dem Tode des 
Königs von Dänemark. Rußlands war man 
ich recht ſicher. Mit Napoleon, da ging es, 
der dachte uns damit zu verpflichten. — Wir 
jatten damals eine Staatsrathsſitzung, wo ich eine 
er längſten Reden hielt, die ich je abgeſchoſſen 
be und Vieles ſagte, was den Zuhörern un⸗ 
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(— 3005 Mk.); Brauſteuer 6519865 Mek 
(— 63211 Mk.) Die Iſt⸗ Einnahme ge⸗ 
ſtaltet ſich im Einzelnen wie folgt: Zölle 
67 148572 Mk. (+ 27 398 083 Mk.); 
Rübenzuckerſteuer 51465 191 Mk. (4376873 
Mark); Tabakſteuer 247 279 Mk. (+ 38 573 
Mark); Salzſteuer 12 645 544 Mk. (— 12028 
Mark); Branntweinſteuer und Uebergangsab⸗ 
abe von Branntwein 16 572 255 Mark 
€ 176 957 Mk.); Brauſteuer und Ueber- 
gangsobgabe von Bier 5 838 381 Mark 
(— 41156 Mk.) Die angeſchriebene Ein⸗ 
nahme aus dem Spielkartenſtempel ergab 
298 359 Mk. mit Nachſteuer von 16 190 Mk.; 
die Iſt⸗Einnahme beträgt 472 555 Mk. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Ueber die ſchon geſtern gemeldete An⸗ 
kunft des Fürſten Bismarck in Wien bringt 
„W. T. B.“ noch folgende etwas ausführlichere 
Mittheilung vom 21. September: Die An⸗ 
kunft des Deutſchen Reichskanzlers Fürſten 
v. Bismarck erfolgte heute Abend kurz nach 
3/10 Uhr. Der Perron des Bahnhofes war 
ſchon lange vorher von einem ſehr diſtinguirten 
Publicum dicht angefüllt; der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz Reuß mit dem geſammten Bot⸗ 
ſchaftsperſonal und dem deutſchen General- 
Conſul Mallmann hatten ſich ſehr zeitig auf 
dem Bahnhofe eingefunden, eine Viertelſtunde 
vor Ankunft des Zuges erſchien auch Graf 
Andraſſy und der Hauptmann v. Steininger, 
welcher vom Kaiſer zur Begrüßung des 
Fürſten v. Bismarck am Bahnhofe abgeſendet 
war und demſelben für die Dauer eines Auf⸗ 
euthaltes hier zur Dienſtleiſtung zugetheilt iſt. 
Als der Zug einfuhr, ertönten ſtürmiſche Hochs 
der verſammelten Menge, die jo lange fort⸗ 
dauerten, bis der Fürſt mit ſeiner Gemahlin 
und ſeinem Sohne, dem Grafen Wilhelm, 
ſowie mit der Fürſtin Odescalchie und Gräfin 
von Alten, die ſich in feiner Begleitung be— 
fanden, den Wagen verließ. Die Begrüßung 
des Fürſten von Bismarck mit dem Grafen 
Andraſſy war eine überaus herzliche. Die 
Herrſchaften verließen darauf den Bahnhof, 
die Frau Fürſtin von Bismarck am Arme des 
Botſchafters Prinzen Reuß, der Fürſt von 
Bismarck in ſehr lebhaftem Geſpräch mit dem 
Grafen Andraſſy und begaben ſich in 4 Hof— 
wagen nach ihrem Abſteigequartier im Hotel 
Imperial. Im erſten Wagen ſaßen die Frau 
Fürſtin von Bismarck und der Bodſchafter 
Prinz Reuß, im zweiten der Fürſt v. Bismarck 
und Graf Andraſſy. Von dem dichtgedrängten 
Publicum, welches die Straße bis zur Maria⸗ 
hilfer Linie eingenommen und vor dem Hotel 
ſich angeſammelt hatte, wurden die Herrſchaften 
ſehr lebhaft begrüßt. 

Ferner wird von Geſtern gemeldet: Der 
Fürſt Bismarck hat ſich in Generalsuniform 
heute Mittag 12 Uhr in zweiſpänniger Hof⸗ 
equipage nach dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen begeben, woſelbſt auch der Graf 
Andraſſy, welcher von einer Privataudienz beim 


erhört und unmöglich vorgekommen ſein muß.“ 
Er gab den Hauptinhalt dieſer Rede an, ich glaube 
denſelben aber hier verſchweigen zu müſſen. 
(Man ſieht „Buſchchen“ kann auch den Diskreten 
ſpielen.) Dann fuhr er fort: „Nach ihren er⸗ 
ſtaunten Mienen zu urtheilen, dachten ſie offen⸗ 
bar, ich hätte zu ſtarkgefrühſtückt. Coſte⸗ 
noble führte das Protokoll, und wie ich mir 
das nachher anſah, fand ich, daß die Stellen, 
wo ich am deutlichſten und eindringlichſten ge⸗ 
worden war, weggelaſſen worden waren. Ich 
machte ihn darauf aufmerkſam. Ja, ſagte er, 
das wäre richtig, er hätte aber gemeint, daß 
mir's lieb ſein würde, wenn das wegbliebe. 
Ich erwiderte: Ganz und gar nicht. Sie dachten 
wohl, ich hätte Einen gepfiffen? Aber ich 
beſtehe darauf, daß es, wie ich's geſagt habe, 
hineinkommt.“ Der Fürſt hat auch weiche 
Momente, Augenblicke ſcheinbarer oder wirk⸗ 
licher Unzufriedenheit mit ſeinen Leiſtungen 
und ſeinem Schickſal, wehmüthige, oder ſagen 
wir lieber ſchwermüthige Stimmungen, die ſich 
wie Weltſchmerz ausſprechen. So klagte er 
eines Abends an der Stelle, von der ich hier 
rede, nachdem er eine Weile vor ſich hinge⸗ 
ſonnen hatte, gegen uns, daß er von ſeiner 
politiſchen Thätigkeit wenig Freude und Be⸗ 
friedigung gehabt. Er habe damit Niemand 
glücklich gemacht, ſagte er, ſich ſelbſt nicht, ſeine 
Familie nicht, auch Andere nicht. Wir prote⸗ 
ſtirten. Er aber fuhr fort: „Wohl aber Viele 
unglücklich. Ohne mich hätte es drei große 
Kriege nicht gegeben, wären 80,000 Menſchen 
nicht umgekommen und Eltern, Brüder, Schwe⸗ 
ſtern, Wittwen trauerten nicht. Das habe ich 
indeß mit Gott abgemacht. Aber Freude habe 
ich wenig oder gar keine gehabt von Allem, 
was ich gethan habe, dagegen viel Verdruß, 
Sorge und Mühe,“ was er dann noch eine 
Zeit lang weiter ausführte. Wir ſchwiegen 
befremdet, aber ich hörte ſpäter, daß er in den 
letzten Jahren ſchon wiederholt ſich in ähnlicher 
Weiſe geäußert habe. — Sehr bedeutungsvoll 
iſt auch, was Moritz Buſch über die kleinen 
Wappen, die zu beiden Seiten der Feuerſtelle 
im großen Salon angebracht ſind, mittheilt. 
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Kaiſer kam, gleichzeitig mit ihm eintraf. Im 
Miniſterium wurde der Fürſt auch von dem 
dort anweſendenden Baron Haymerle begrüßt. 
Das Publikum hatte auf dem Wege des Fürſten 
Spalier gebildet und begrüßte denſelben mit 
lebhaften Zurufen. 


Frankreich. 


— Aus Paris wird gemeldet: Bei einem 
geſtern anläßlich der Enthüllung der Statue 
des Oberſt Denfer in Montbeliard ſtattgehabten 
Banket hielt der Miniſter des Innern eine 
Rede, in welcher er erklärte, alle Miniſter ſeien 
einig über die Frage der Rechte des Staates 
bezüglich des öffentlichen Unterrichtes. Die 
Regierung werde keinerlei Schwäche zeigen 
und hoffe, daß der Senat das Ferry'ſche 
Unterrichtsgeſetz ebenſo votiren werde, wie es 
die Deputirtenkammer gethan. 

— In einem Pariſer Briefe der „Nat. 
Ztg.“ leſen wir: 

Wenn der Herzog Decazes und ſeine 
Freunde ſich wirklich eingebildet haben, mit 
der Veröffentlichung der famoſen Enthüllungen 
aus dem Jahre 1875 und ſodann der „die 
franzöſiſchen Hoffnungen ſtärkenden“ Aeußerun⸗ 
gen des Fürſten Gortſchakoff irgend einen di⸗ 
plomatiſchen „Coup“ auszuführen oder auch 
nur im Innern eine günſtigere Stimmung für 
ſich zu erzeugen, ſo werden ſie jetzt bereits 
begriffen haben, daß ihr Fiasko in jeder Weiſe 
ein vollſtändiges iſt. Das „Journal de 
Débats“ übernimmt es heute in einem ſehr 
bemerkenswerthen und ſehr bemerkten Artikel, 
dem ehemaligen Miniſter des Aeußern und 
ſeinen Genoſſen die Wahrheit zu ſagen und 
benutzt die Gelegenheit, um ſeine Landsleute 
zu warnen, ſich gefährlichen Illuſionen über 
die Möglichkeit gewiſſer Allianzen hinzugeben. 

Daß in den hieſigen republikaniſchen Krei⸗ 
ſen die früher vielfach beſtandenen Symphatien 
für Rußland ganz entgegengeſetzten Geſinnun⸗ 
gen Platz gemacht haben und daß man dort 
ſeit dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege beinahe voll⸗ 
ſtändig aufgehört hat, die Eventualität einer 
Allianz mit Rußland zur Verwirklichung der 
Revanche⸗Idee in Betracht zu ziehen, habe ich 
bereits vor einigen Tagen an dieſer Stelle 
hervorgehoben. Dieſer Umſchlag in der öffent— 
lichen Meinung wie in den Ideen der leiten⸗ 
den Kreiſe iſt gerade gelegentlich der letzten 
Vorfälle ſo ſehr herrorgetreten und authentiſch 
zu conſtatiren geweſen, daß es wirklich befrem⸗ 
den muß, wenn man ſieht, wie angeſehene 
deutſche Blätter die Fabel verbreiten, daß der 
Herzog Decazes bei ſeinen letzten mißlungenen 
Verſuchen einer diplomatiſchen Aktion in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Herrn Gambetta oder gar 
mit Herrn Waddington gehandelt habe. 

— Die „Rep. frangaiſe“ entwickelt gegen⸗ 
über den peſſimiſtiſchen Anſichten der Schwach⸗ 
müthigen und den Verläumdungen der Feinde 
ein recht tröſtliches Bild von der gegenwärti⸗ 
gen Lage Frankreichs. „Die Republik findet 
ſich keiner jener Schwierigkeiten gegenüber, die 
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Das zur Linken zeigt einen goldenen Schild, 
worauf ſich ein ſchräger, rother Balken und ein 
einköpfiger ſilberner Adler befinden, das zur 
Rechten in rothem Schilde einen goldenen 
Strich und darüber ſo wie darunter je drei 
goldene Kronen. In der Mitte des Kamins 
lieſt man den Spruch: In trinitate robur, 
über welchem man in gelbem Felde den Adler 
des neuen deutſchen Reiches gewahrt, und über 
dieſem wieder erhebt ſich in kreisrunder Niſche, 
dem nächſten Theil des Kaminmantels, die 
weiße Gypsbüſte des Kaiſers. Der Sims, 
der ſie trägt, iſt rechts und links von zwei 
zum Kamine gehörigen grünen Adlern flankirt, 
die auf Lorbeerzweigen ſitzen. Die Anordnung 
dieſer Symbole, ſchreibt Buſch, mögen die 
Leſer ſich ſelbſt deuten. Wappen und Spruch 
aber haben ihre eigene Geſchichte. Jene ſind 
die Wappen von Elſaß und Lothringen. Als 
der Reichskanzler zum Fürſten erhoben wurde, 
gedachte der Kaiſer ihm jene Embleme in ſein 
neues Wappen zu verleihen. „Aber“, ſo er⸗ 
zählte mir der Fürſt, „Herzog von Lothringen 
war mir zu vornehm. Majeſtät wollte mir 
dann den Adler in den Schild ſetzen. Mir 
war das jedoch auch bedenklich. Der Adler 
frißt nur meinen Klee, fürchtete ich. So wurde 
denn der Ausweg gewählt, daß mir Wappen⸗ 
halter mit den Fahnen von Elſaß und 
Lothringen gegeben wurden.“ Der Spruch 
dagegen datirt aus früherer Zeit. Als Bis⸗ 
marck in Frankfurt den Poſten eines Bundes⸗ 
tagsgeſandten bekleidete, verlieh ihm der 
König von Dänemark das Großkreuz des Da⸗ 
nebrog. Nun iſt's aber Gebrauch, daß die 
Namen und Wappen der Inhaber dieſer De- 


koration in der Stiftskirche zu Kopenhagen mit 


einer Deviſe angebracht werden, welche der 
Betreffende ſich zu wählen hat. „Da habe 
ich mir dieſe ausgeſonnen“, erklärte der Kanz⸗ 
ler. „In trinitate robur, — im Dreiblatt 
Eiche, das alte Wappenbild unſerer Familie.“ 
— „Und im dreieinigen Gotte meine Kraft?“ 
rieth ich. — „Ganz recht, ſo meinte ich es“, 
erwiederte er freundlich ernſt. 


in kurzer Friſt zu löſen wäre, und deren Lö⸗ 
ſung in dem einen oder anderen Sinne wirk⸗ 
liche Gefahren darböte. In Europa ſind wir 
in dieſer Beziehung vielleicht das begünſtigſte 
Land. Die Amneſtie, die gewiß eine weit⸗ 
gehendere hätte ſein müſſen, wird friedlich aus⸗ 
geführt, und die Theuerung, mit der man uns 
für dieſen Winter bedrohte, wird nicht kommen. 
Unſere Miniſter haben in dieſem Augenblicke 
andere um nichts zu beneiden; der größte Theil 
derſelben findet ſich vollſtändig normalen und 
die Einſicht begabter Staatsmänner nicht über⸗ 
ſteigenden Aufgaben gegenüber. Wirklich ſchwie⸗ 
rig iſt nur die Leitung der Juſtiz, des öffent⸗ 
lichen Unterrichts und der Culten, weil dort 
der Kampf gegen den Todtfeind der Republik, 
die Clericalen, concentrirt iſt. Hier ſtößt die 
Regierung der Republik auf ein Hinderniß, 
das niedergeworfen werden muß, auf einen 
Feind, den man vertreiben und eutwaffnen 
muß. Es iſt gut, dieſes zu ſagen und wieder 


zu ſagen.“ 
Perpignan, 21. September. Heute fand 
Enthüllung der Statue 


hier die feierliche 

Francois Arago's ſtatt. Der Unterrichtsmini⸗ 
ſter Ferry und der Aſtronom Prouſt feierten 
denſelben als Politiker und Vertheidiger des 
allgemeinen Stimmrechts. 


Großbritannien. 


— Die afghaniſche Angelegenheit zeigt ſich 
heute in einem minder ungünſtigen Lichte als 
während der letzten Tage. Aus Simla wird 
nämlich gemeldet, die Afridis und andere in 
der Nähe des Khyber⸗Paſſes anſäſſigen Stämme 
hätten ſich für die Sicherheit der zu ihren 
Gebieten gehörigen Theile der Straße nach 
Kabul verbürgt und die Shinwaris hätten aus 
freien Stücken Proviantvorräthe angeboten. 
Ferner beſagt eine Meldung des Standard aus. 
Ali Kheil vom 21. d. M., daß eine Geſand⸗ 
ſchaft des Emirs eingetroffen iſt, welche Ver⸗ 
ſicherungen der Freundſchaft und Treue über⸗ 
bracht hat. Nach einer Meldung der „Daily 
News“ vom 21. d. M. wurde das engliſche 
Lager bei Shutargardan in der Nacht vom 19. d. 
angegriffen. Die Verluſte waren unerheblich. 
Der „Times“ wird aus Rangoon ge⸗ 
meldet, daß der engliſche Reſident in Manda⸗ 
lay Befehl erhalten habe, mit ſeinem Berfonal 
ſobald als möglich abzureiſen. Demſelben 
Blatte zufolge verbleibt Cetewayo bis auf 
Weiteres als Staatsgefangener in Kapſtadt. 


Bulgarien. 


Sophia, 20. September. Die in Oſt⸗ 
Rumelien gegen Mahomedaner vorgefallenen 
Exceſſe ſcheinen auch im Fürſtenthume Bul⸗ 
garien dem Drange nach gleichen Kraftproben 
des „nationalen Selbſtbewußtſeins“ Vorſchub 
geleiſtet zu haben. Von mehreren Seiten 
gleichzeitig ſind plötzlich hier Nachrichten über 
Gewaltthätigkeiten eingelangt, welche an der 
mahomedaniſchen Bevölkerung verübt wurden. 
Das von Türken bewohnte Dorf Krontamlon 
im Ruſtſchuker Kreiſe erfreute ſich einer unge⸗ 
trübten Ruhe. Urplötzlich überfiel ein Haufe 
von etwa 100 wohlbewaffnetln Bulgaren ohne 
jegliche Urſache das genannte, aus 210 Häu⸗ 
ſern beſtehende Dorf und zerſtörte daſſelbe bis 
auf 40 Häuſer. Da ſich die waffenloſen 
Türken trotzdem zur Wehr ſetzten, ſo gingen 
auch einige Menſchenleben zu Grunde. Ein 
gleiches Schickſal traf die mahomedaniſche Be- 
völkerung des Dorfes Irmil. Die hier ſeit 
undenklichen Zeiten wohnenden Türken deren 
Geſammtzahl auf 2200 Köpfe geſchätzt wurde, 
widmeten ſich dem Ackerbau und der Viehzucht 
und ſind ſchon von den ruſſiſchen Militärcom⸗ 
mandanten als beſonders berückſichtigenswerth 
bezeichnet worden. Auch fie wurden von einen. 
Haufen Bulgaren überfallen, die in ihrer Zer⸗ 
ſtörungswuth Alles vernichteten, ſo daß viele 
durch vieljährige Arbeit wohlhabend gewor⸗ 
dene Familien jetzt an den Bettelſtab gebracht 
ſind. Wie erklärlich berührten dieſe Nachrich⸗ 
ten den Fürſten ſehr peinlich, und er veran⸗ 
laßte die Entſendung von Truppen nach dem 
Schauplatze der vorgefallenen Unruhen. Gleich- 
zeitig erhielten die zuſtändigen Behörden die 
Weiſung, eine ſtrenge Uuterſuchung einzuleiten, 
um die Rädesführer .. ermitteln und ſie den 
Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit zuzuführen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 20. September. Ueber 
das bereits gemeldete Attentat gegen den Sul- 
tan iſt ſeitens der Regierung folgende amt⸗ 
liche Mittheilung ergangen: Ein Individuum, 
Namens Konſtantin Karajanopulo, von Geburt 
Grieche und unter Rumäniſchem Schutze ſtehend, 
verſuchte in den Palaſt von Nildiz⸗Kiosk ein⸗ 
zudringen, als der Sultan gerade im Begriff 
ſtand, ſich des Bairamsfeſtes wegen nach der 
Moſchee zu begeben. Die Garden ſuchten das 
Eindringen des Mannes zu verhindern, der- 
ſelbe ſetzte ſich aber zur Wehre und verwundete 
mit einem Dolche zwei Soldaten und einen 
Officier. Hiernach wurde er aber ſelbſt ver— 
wundet und verhaftet und iſt in Folge der 
erlittenen Verletzungen in der Nacht vom 


Mittwoch zum Donnerſtag geſtorben. Die. 
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vorher mit ihm angeſtellte Unterſuchung er⸗ 
gab, daß er wahnſinnig war. Die Pforte hat 
ihren Vertretern im Auslande noch folgende 
weitere Mittheilung zugehen laſſen: Obwohl 
Konſtantin Karajanopule, deſſen griechiſche Her⸗ 
kunft feſtſteht, an Geiſtesſtörungen litt, ſo 
ſcheint er doch, wie aus den bei ihm aufge⸗ 
fundenen Papieren und anderen Anzeichen her⸗ 
vorgeht, einen verbrecheriſchen Zweck verfolgt 
zu haben, als er ſich mit Gewalt Eingang in 
den Palaſt des Sultans zu verſchaffen ſuchte 
und zwar gerade in dem Augenblicke als der 
Sultan im Begriff war ſich zur Feier des 
Bairamfeſtes nach der Moſchee zu begeben. 


Italien. 


Rom, 22. September. In dem heutigen 
Conſiſtorium wurde die feierliche Ceremonie 
der Hutaufſetzung ſowie des Schließens und 

Oeffnens des Mundes an den Cardinälen 
Simor, Desprez, Haynald, Pie und Mimonda 
vollzogen. Außerdem fand die Ernennung von 
18 Biſchöfen ſeitens des Papſtes ſtatt. 


Spanien. 


Madrid, 20. September. In Catalonien 


iſt eine aus 28 Perſonen beſtehende republika⸗ 


niſche Bande aufgetreten; die Behörden haben 
eine energiſche Verfolgung derſelben eingeleitet, 
acht Betheiligte ſind bereits verhaftet. 


Anzahl anderer Perſonen compromittirt iſt, 
ſind in die Hände der Regierung gelangt. 


Egypten. 


Kairo, 21. September. Die in Ausſicht 
genommene Neubildung des egyptiſchen Cabi— 
nets iſt nunmehr erfolgt. In demſelben hat 
Riaz Paſcha das Präſidium und die Miniſte⸗ 
rien des Innern und der Finanzen, Fakri 
Paſcha das Juſtizminiſterium und Alimonbarek 
Paſcha das Miniſterium der öffentlichen Arbei- 
ten erhalten. Die übrigen Mitglieder des 
bisherigen Cabinets find auf ihren Poſten ver⸗ 

blieben. 


Der Kaiſer in Straßburg. 
Durch „W. T. B.“ wird gemeldet: 
Straßburg, 21. Septbr. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte dem geſtrigen Manöver ge— 
gen markirten Feind von Vormittags 10 Uhr 
bis Nachmittags 2 Uhr zu Pferde in vollſter 
Friſche bei. Am Schluſſe des Manövers bei 
Wiwersheim ſprach der Kaiſer ſeine Zufrieden— 
heit mit den Leiſtungen der Truppen aus. 
Geſtern Abend empfing der Kaiſer eine 
Deputation der Stadt Straßburg, welche ihm 
eine zur Erinnerung an den erſten Beſuch Sr. 
Majeſtät im Mai 1877 geprägte Medaille 
überreichte. Die Deputation beſtand aus den- 
ſelben Herren, die den Kaiſer damals am Bahn⸗ 
hof begrüßt hatten. Der Bürgermeiſter Back 
wies im Eingange ſeiner an den Kaiſer gerich— 
teten Anſprache auf die alte Sitte der Reichs⸗ 
ſtadt hin, zur Erinnerung an wichtige Ereig⸗ 
niſſe Denkmünzen prägen zu laſſen und bat 
den Kaiſer, die gegenwärtige Medaille huldvoll 
entgegenzunehmen. Seine Majeſtät war ſicht⸗ 
lich auf das Freudigſte überraſcht, dankte in 
huldvoller Weile und wiederholte, daß es aller— 
dings ein wichtiger Moment geweſen ſei, der 
ihn jenes erſte Mal in die Hauptſtadt 
des Elſaſſes geführt habe. Es ſeien allerdings 
ſchmerzliche Erinnerungen, die hier zu über⸗ 
winden ſeien, für die Stadt und für das Land, 
die von einem großen Ganzen losgelöſt wor⸗ 
den ſeien. Seinem Wunſche und ſeinem Sinne 
entſpreche es, wenn dieſer Uebergang ſich in 
mildeſter Art vollziehe und er wolle nur be⸗ 
merken, daß die nunmehr kommende Regierung 
in demſelben Sinne gehandhabt werden würde. 
Dafür bürge die Perſönlichkeit des künftigen 
Statthalters. Wenn derſelbe auch nicht in 
der Verwaltung groß geworden ſei, habe er 
ſich doch in einer ähnlichen Stellung in Schles- 
wig bereits bewährt. Zum Schluß beauftragte 
der Kaiſer den Bürgermeiſter, der Bevölkerung 
den Dank für den ihm und der Kaiſerin zu 
Theil gewordenen und außerordentlich erfreu⸗ 
enden Empfang auszuſprechen. 
Abends 8 ½ Uhr fand eine Soirse des 
mmandirenden Generals v. Franſecky in den 
umen des Offizierskaſino ſtatt, welche ſehr 
glänzend verlief. Es waren dazu das ganze 
Gefolge des Kaiſers und die fremden Gäſte 
ſowie die Spitzen der hieſigen Militär⸗ und 
Civilbehörden geladen. Ihre Majeſtäten er- 
ſchienen um 9 Uhr der Kaiſer die Frau des Ge⸗ 
„ nerals v. Franſecky führend, die Kaiſerin am 
Arm des Generals v. Franſecky und verweilten 
bis gegen 11 Uhr. 
Heute Vormittag 9 Uhr machte die Kai⸗ 
ſerin, am Arme des Großherzogs von Baden 
und in Begleitung der Frau Großherzogin 
von Baden, einen Spaziergang durch die 
Stadt. Um 11 Uhr wohnten Ihre Maje⸗ 
ſtäten dem Feſt⸗Gottesdienſte in der Thomas⸗ 
ürche bei. Der Kaiſer begab ſich in offe⸗ 
nenem Wagen zur Kirche an ſeiner Seite be— 
fand ſich General à la suite Fürſt Radziwill, 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin fuhr zuſammen 


Ver⸗ 
ſchiedene Papiere, durch welche eine große 


mit der Frau Großherzogin von Baden in 
geſchloſſenem Galawagen. Der Gottesdienſt, 
welchem der größte Theil der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften, das Gefolge, ſowie die meiſten fremd⸗ 
herrlichen Offiziere beiwohnten, wurde durch 
einen Geſang des Männer⸗Geſangvereins ein⸗ 
geleitet, welcher einen Pſalm von Paleſtrina 
vortrug. Die Liturgie und das Gebet ver⸗ 
richtete der Diviſionspfarrer Scharff; der vom 


Oberpfarrer Steinwerder gehaltenen Predigt 


war eine Stelle aus dem 6. Kapitel des 


Evangeliums Matthäi als Text zu Grunde 


gelegt. 


Nach dem Gottesdienſt ging der Feſtzug 
der Landleute des Kreiſes Erſtein vor ſich, 
der von allen für die Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten veranſtalteten Feſtlichkeiten die erhe- 
Die jugendliche Bevölkerung des 
Kreiſes Erſtein hatte in einem ſehr ſtattlichen 
Zuge am Weißthurmthore Aufſtellung genom— 
Der Zug wurde eröffnet durch berittene 
Muſiker in altbäuerlicher Tracht, welchen 130 
ſtattliche Reiter auf ſchönen Pferden folgten, 
an die Reiter ſchloſſen ſich 32 mit 4 und 
6 Pferden beſpannte Wagen, auf welchen etwa 
450 Mädchen der Orte des Kreiſes in N 

m 
Zuge befanden ſich außerdem noch die Muſik⸗ 
Der Zug 
bewegte ſich im Zickzack durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nach der Wohnung des Kaiſers im 
Nach der Ankunft daſelbſt 
begaben ſich der Kreisdirektor Böhm und eine 
aus dem Reichstagsabgeordneten Rack (Ben- 
feld), 5 Bürgermeiſtern und 8 Mädchen in 
der Elſaſſer Volkstracht beſtehende Deputation 
zu den Majeſtäten, um dieſelben Namens des 
Ihre Majeſtäten dankten 
huldvoll und richteten freundliche Worte an 
namentlich 
wurden die der Deputation angehörigen Mäd⸗ 
chen von der Kaiſerin durch Anſprachen beehrt. 
Nachdem hierauf Ihre Majeſtäten mit dem 
und der 
und den 
Ter- 
begeben 
und vor der Baluſtrade Platz genommen hat— 
Die 
Reiter zogen unter enthuſiaſtiſchen Hochs auf 
die Majeſtäten vorüber; die Mädchen winkten 
den Majeſtäten ebenfalls unter Hochrufen mit 


bendſte war. 


men. 


Volkstrachten Platz genommen hatten. 


korps von Erſtein und Illkirch. 


Präfecturgebäude, 


Kreiſes zu begrüßen. 
alle Mitglieder der Deputation, 


Kronprinzen, dem Großherzog 
Frau Großherzogin von Baden 
übrigen Fürſtlichkeiten ſich auf die 
raſſe vor dem Präfecturgebäude 


ten, erfolgte das Paſſiren des Feſtzugs. 


den Taſchentüchern ihre Willkommengrüße zu. 


Auch die maſſenhaft verſammelten Zuſchauer 
Der Feſt⸗ 


ſtimmten in die Hochrufe mit ein. 
zug begab ſich dann nach dem „Tivoli“, wo 


ein gemeinſames Mahl der Theilnehmer ftatt- 


fand. Als der Feſtzug bei der um 4 Uhr er- 
folgenden Rückfahrt das Präfekturgebäude noch⸗ 


mals paſſirte, erſchien der Kaiſer abermals auf 


dem Balkon und wurde von den Feſttheil⸗ 
nehmern und von der Bevölkerung mit ent⸗ 
huſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. 

Zu dem um 5 Uhr bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ſtattfindenden Diner find 130 Ein- 
ladungen ergangen. 

Straßburg, 22. September, früh. Nach⸗ 
dem der Feſtzug der Landleute des Kreiſes 
Erſtein geſtern Nachmittag vorübergezogen war, 
beſuchten Ihre Majeſtäten, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden und die 
fremdherrlichen Offiziere den hieſigen Münſter. 
Ihre Majeſtäten wurden hierbei von dem 
Biſchof Räß empfangen und geleitet. Später 
beſuchten die Kaiſerin und die Großherzogin 
von Baden mehrere Wohlthätigkeits-Anſtalten, 
insbeſondere diejenige zum „Guten Hirten“ 
und das Militär- und Bürgerhoſpital. Abends 
7 Uhr traten die Kaiſerin und die Großher⸗ 
zogin von Baden die Rückreiſe nach Baden⸗ 
Baden an, auf dem ganzen Wege vom Prä⸗ 
fekturgebäude bis zum Bahnhof von der dicht⸗ 
gedrägten Volksmenge mit begeiſterten Hoch- 
rufen begrüßt. — Heute Abend findet eine 
Beleuchtung der Münſterthürme ſtatt. 


Provinzielles. 
Zempelburg, 22. Septr. Selbſtmord.] 
Eigenthümlich und ſchauerlich iſt die Art und 
Weiſe, wie ein im Gerichtsgefängniſſe hier 
Inhaftirter jüngſt aus dem Leben geſchieden 
it Derjelbe hat nämlich einen hölzernen 

aſſerkrug — eine ſogenannte „Pülle“, in die 
Nähe des Fenſters gebracht; auf den Krug 
ſetzte er das Spuknäpfchen (gleichfalls von 
Holz) und ſtellte auf daſſelbe eine blecherne 
Waſchſchüſſel. Dieſe künſtliche Erhöhung be⸗ 
ſchritt er, und band an das Eiſengitter des 
Fenſters ein Stück Leinewand, das er vom 
Laken geriſſen, aber ohne Schlinge und derart 
feſt, daß der Hals oben auf dem Hängeapparate 
bequem ruhen konnte. Nun ſteckte er, ein 
Meſſer in der Rechten, das er, wer weiß 
woher ſich beſchafft, den Kopf zwiſchen das 
Gewinde, ſo, daß namentlich die Gurgel faſt 
auf der Bandage ruhte und ſchnitt ſich ober⸗ 
halb des linken Ellenbogens mit augenſchein— 
licher größter Kraftanſtrengung den Arm durch, 
ohne jedoch die Hauptader zu treffen. Das 
ganze künſtliche Gerüſt, die Schüſſel und das 
Zimmer trieften von Blut, in dieſer Stellung 


fand ihn der Bruder des zufällig abweſenden 
Aufwärters als Leiche vor. 

Bromberg, 21. Sept. Eine etwas pein⸗ 
liche Angelegenheit gelangte in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung zur Verhandlung. Ein 


Mitglied der Verſammlung interpellirte ſchrift⸗ 
lich den erſten Bürgermeiſter Hrn. Bachmann, 
aus welchem Grunde derſelbe an der Begrü⸗ 
ßung des Kaiſers auf der erſten Durchfahrt 
nach Alexandrowo ſich nicht betheiligt habe. 
Hr. Bachmann antwortete darauf ſofort, daß 
auf ſeine Anfragen bei der königl. Regierung 
ihm eröffnet ſei, der Kaiſer wünſchte keinen 
Empfang und es werde in Folge deſſen der 
Regierungspräſident den Kaiſer ebenfalls nicht 
Gleichwohl ſei bei der Ankunft des 
Kaiſers ſowohl der Regierungspräſident wie 
auf beſondere Aufforderung der Landrath als 
Vertreter des Landkreiſes auf dem Bahnhofe 
Erſt bei der Rückkehr des 
Kaiſers habe man auch ihn, den Bürgermeiſter 
zur Theilnahme an der Begrüßung eingeladen 
und er habe jetzt dem Kaiſer den Gruß der 


begrüßen. 


anweſend geweſen. 


Stadt Bromberg übermittelt. 
Thorn. 


2. und 1. Abtheilung. 


derſelben mehr zugelaſſen. 
— Wallangelegenheiten. 


Auftrag erhalten haben eine Verſammlung der 
Urwähler in ihren reſp. Wahlbezirken einzu⸗ 


berufen und den Urwählern dann die weiteren 


Schritte zu überlaſſen. In einigen Bezirken 
findet die Verſammlung ſchon am Mittwoch 
Abend ſtatt. Es iſt Pflicht jedes deutſchen 


Urwählers die Verſammlung in ſeinem Bezirk 
zu beſuchen und für die Wahl der durch Ma⸗ 
jorität ernannten Wahlmänner⸗Candidaten ein⸗ 


zutreten. Zur Erhaltung der Einigkeit im 
deutſchen Lager wird es ſich empfehlen die 
Wahlmänner nicht zu verpflichten einen be— 
ſtimmten Abgeordneten ihre Stimme zu geben 
ſondern denſelben freie Hand zu laſſen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter der Bedingung nur einen 
freiſinnigen deutſchen Mann zu wählen. 

— Anordnung. Die Königliche Komman⸗ 
dantur hat ſchon am geſtrigen Tage, nachdem 
dieſelbe von den Ausſchreitungen von Militärs 
auf dem Dampfer Kenntniß erhalten, die nö— 
thigen Anordnungen getroffen, um einer Wieder- 
kehr vorzubeugen; Allabendlich ſind Sergeanten 
an beiden Anlegeſtellen ſtationirt, deren An- 
weiſung Soldaten welche den Dampfer benutzen, 
unbedingt Folge leiſten müſſen. — Die Beſitzer 
der Fährdampfer ſorgen für alle nur mögliche 
Bequemlichkeit und Sicherheit des Publikums. 
So wird eben auf dem Anlegeprahm am jen⸗ 
ſeitigen Ufer, eine von allen Seiten ſchützende, 
feſte Barriere angebracht, und an zwei Seiten 
ſind auch Sitzplätze eingerichtet. Im künftigen 
Jahre wird dieſe Anlegeſtelle auch mit einem 
Dach verſehen werden. 

— Stellvertreter. Der für den 19. Wahl⸗ 
bezirk zum Wahlvorſteher ernannte Gutsbeſitzer 
Borchmann zu Dreilinden hat die Leitung der 
Wahl wegen Altersſchwäche abgelehnt, deßhalb 
wird die Wahl von dem Stellvertreter Herrn 
Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein auf Pluskowenz 
geleitet werden. 

— Der Matthäusmarkt in Lowicz war nach 
uns zugehenden Berichten außerordentlich ſtark 
beſchickt; Pferde und Hammel waren nament⸗ 
lich in großer Anzahl vorhanden; Preiſe für 
Pferde waren ſehr hoch; Händler aus Preußen 
mußten großentheils ohne gekauft zu haben 
zurückkehren; für Hammel wurde bis 6 Rubel 
pr. Stück gezahlt. Die polniſchen Beſitzer 
befinden ſich, bei dem hohen Agio für preußi⸗ 
ſches Geld in ſehr günſtiger Lage und be⸗ 
nutzen dieſelbe ihre Güter durch Ankauf von 
lebendem Inventar zu verbeſſern. 

— Der Viehmarkt in Jablonowo war 
ebenfalls ſtark beſchickt und Preiſe hoch, für 
gute Ochſen wurde bis 330 Mk. bezahlt. 
Rändekraukheit. Die Räudekrankheit 
unter den Pferden des Gutsbezirks Preuß. 
Lanke iſt als erloſchen zu betrachten. 

— Deſertirt. Der Musketier Boeſe der 
4. Compagnie 8. Pommerſch. Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 61. hat ſich am 17. d. Mts. auf 
der Rückfahrt vom Manöver von Stargardt in 
Pommern aus vom Truppentheil heimlich ent⸗ 
fernt und wird ſteckbrieflich verfolgt. 


Locales. 
Strasburg, den 22. September. 
— Brandſchaden. Am 18. d. M. brannten 
in Zbiezno 2 Wohnhäufer und ein Stall dem 


Zu den Wahlen machen wir ber 
ſonders darauf aufmerkſam, daß der Wahlakt 
nicht wie bei den Reichstagswahlen den ganzen 
Tag über währt, ſondern daß derſelbe pünktlich 
zur angeſetzten Stunde mit dem Verleſen der 
Wähler beginnt, die Anweſenden der 3. Ab- 
theilung geben ihre Stimme zuerſt ab, wenn 
ſich Niemand mehr meldet, wird der Wahlakt 
für dieſe Abtheilung geſchloſſen und dieſe Wähler 
verlaſſen das Lokal; ebenſo geht es mit der 
Jeder Wähler hat 
ſich alſo pünktlich zur beſtimmten Stunde ein— 
zufinden, denn wenn der Wahlakt für eine 
Abtheilung geſchloſſen iſt, wird kein Wähler 


Das deutſche 
Wahlcomitee hat in ſeiner Sitzung am letzten 
Sonnabend für jeden Wahlbezirk einen oder 
mehrere Vertrauensmänner erwählt, die den 


Einſaſſen Andreas Sowinski gehörig nieder. 
Von dieſen Gebäuden war nur eins mit 300 
Mk., die übrigen gar nicht verſichert. Der 
2 Ag nicht gedeckte Schaden, beträgt 


— Schlägerei. Freitag kehrte der Orts⸗ 
ſchulze St. aus Grondzeno auf der Heimreise 
aus Strasburg in dem Kruge zu Cielenta ein, 
wo er den Gaſtwirth Gr. aus Gr. Laszewo, 
eine Pfeife rauchend, traf. Kraft ſeines Amtes 
wollte St. dies dem Gr. verbieten, welchem 
umgerechtfertigten Verlangen Gr. natürlich nicht 


Folge gab. Es kam zur Schlägerei, bei welcher 


St. den Kürzeren zog. Gr. fuhr nach Hauſe 
und bald darauf kam auch der Schulze in 
Gr. Laszewo an. Er trat in die Gaſtſtube 
des Erſteren, um für die erhaltenen Schläge 
Rechenſchaft zu fordern, mußte aber wieder mit 
zerſchlagenem Geſicht abziehen. Die Folge davon 
war eine ärztliche Unterſuchung des St., An⸗ 
klage des Gr. und — Abkühlung allzugroßen 
Amtseifers. 


— Verwundung. Geſtern geriethen zwei 
Maurer, die Gebrüder K., in Streit miteinander, 
welcher zur Schlägerei ausartete. In der Hitze 


Finger ab. 


Celegrapßhiſche Vörſen-Deyelche 
Derlin, den 23. September 1879 
Fonds: Schluß ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


22. ©. 
211,85 212,20 
211,50 1211,90 


88,70 89,.0 
„ Orient⸗Anleihe ,, 1879 60,10 60,30 
Polniſche Pfandbriefe DO 63,90 64,10 

do. Liquid. Pfandbrieſe 57,00 57,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 97,00 
ip 102,20 | 102,10 
Kredit⸗Actien 454,50 | 456,50 
Oeſterr. Banknoten 173,40 173,75 
Disconto⸗Comm.⸗Antb. 159,75 159,00 


Meizen: gelb Sept.⸗Okt. ? 3 214,00 | 211,00 


April-Mai. . 226,50 | 224,5 

Roggen: loco — 139,00 | ı 38.00 

Sept.⸗Olt . . 139,00 | 137.50 

Novbr.-December. . 142.70] 141.70 

} April-Mai . 152,00 | 150,50 

Rübs!: Ke der I 51,00| 51.20 
KApril-Mai . 53.80 53, 

Spiritus: loco 83.60 sie 

Sept.⸗Oet. 53,80] 53,70 

April⸗Mai 54,00 | 58,90 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getretde⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 23 Septemb 9 

ee ſchön. 1 an 
eizen: ſehr feſt, hell, etwas bezogen 178 Mk 
do., klamm 175 M „ hellbu t 8 3 
Al des oe h nt, trocken 198 

Roggen: feit, poln. und inl., etwas beſetzt 132 

k., do., guter 133—134 Mk. ver 2000 Pfd. 

Ger ſte: matt, abfallende Waare ſchwer ver⸗ 
käuflich, inf. Brauwaare 138—144 Mk., do. 
ſchmalkörnig 122— 130 Mt. 2 

Hafer: flau, ruſſiſcher, hell 118120 Mk. 

Winterrübſen: flau, inl. und poln. 200 bis 
210 Mk., ruſſiſcher 193-197 Mk. 

Erbſen: ohne Geſchäft. 

Rübkuchen: 6,20—7 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 23. September 1879 
(v. Portatius und Grothe. 

54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
54,50 54. 7 — 


Loco 
Auguſt 


7 ff 


Berliner Viehmarkt. 


1 Berlin, 22. September. Es ſtanden zum Verkauf: 
> Rinder, 6707 Schweine, 1037 Kälber 10.008 
ammel. 


Der Markt für Rinder verlief noch matter als am 


vorwöchentlichen Montag. Ia. ca. 58, IIa. 5254 
N IV 86-88 ME per 100 Pfd. Schlacht⸗ 
icht. 

Auch für Schweine fand keine Preisſtei e 
Mecklenburger 50—52, Landvie 8 Fr A 
bis 52 Mk. per 100 Pfd. Schlag: * 

Kälber wurden ziemlich ſchnell 
1 i Hamme dene geräumt. 7 

ür Hammel verlief das Geſchäft wieder recht 
und ftellte fi der Durchſchnitttspreis für Schlaich 
auf 40— 50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


5 Holztrausport auf der Weichſel. N 
m 22. September eingegangen: Baruch Ki 

von Iſaak Butterweich⸗Przemicksz au Be rag 
Traften, 220 Tannen⸗Kantb., 80 iefern⸗Schleeper, 9500 
Kiefern-Schwellen; Eiſak, von Welle Jupdeſ an 
Ordre-Ordre 3 Traften, 1270 Kiefern⸗Ru olz; Eiſen⸗ 
baum, von 00 e eser an Grün Danzig 
2 Traften, 300 Kiefern⸗Schleeper, 8000 Eichen⸗Schwellen, 
Si n Sbeſen 12 5 Herzberg⸗ 

awi 3 an Steffens-Danzig 6 Galler, 50 L 

Reis, 70 Laſt Weizen. * 9 


Waſſerſtand am 23. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 2 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Wien, 22. September. Fürſt Bismarck 
wurde heute Nachmittag in dreiviertelſtündi⸗ 
ger Audienz vom Kaiſer empfaugen. Nach⸗ 
mittags 3 uhr ſtattete der Kaiſer dem Für⸗ 
ſten Bismarck einen halbſtündigen Beſuch ab. 
um 4%½ Uhr fand im Schönbrunner Schloſſe 
Hoftafel ſtatt, worauf ſich der Kaiſer von 
Bismarck verabſchiedete, da er Abends zur 
Jagd reiſt. 


zu 45-55 Pfd. per 


9 
* 


des Kampfes biß der eine dem anderen einen 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Zimmermann Ludwig und 
Wilhelmine Körner'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 482 Mocker, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Holzſtalle mit 162 Mk. jährlichem Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerthe, einem Abtritte 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit 
3 Pf. Reinertrag, ſoll am 
21. Oktober er., 
Vorm. 9 Uhr, 
vor hieſigem Amtsgericht auf dem 
Rathhauſe im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Fleiſchermeiſter Wilhelm 
und Amalie (geb. Droeſe) Thomas⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 425 Altſtadt Thorn, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit kleinem Hof⸗ 
raum zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 361 Mark ſoll 

am 23. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 


ſtreckung verſteigert werden. 


Thorn, den 23. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Leidende Menſchen 


ſind wohl überall, doch nicht jeder 
ſucht ſeinem Uebel abzuhelfen, obgleich 
jedermann verpflichtet iſt, dieſes zu 
thun. Allen Unterleibs⸗Bruch⸗ 
leidende empfehle ich hierdurch, 
ſich vertrauensvoll an mich zu wenden, 
denn nur durch eine gut paſſende 
Bandage wird das Leiden gelindert. 
Dankſchreiben über gut gelieferte 
Bandagen aus den entfernteſten Orten 
der Oſt⸗Provinz ſind jederzeit bei mir 
einzuſehen. Hochachtungsvoll 

Ludw. Runge. 

Einen tüchtigen 


Wirthſchaftsbeamten 


weiſt nach Mischke, Lehrer in 


Cielenta. 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer auſßeror⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberkleben derſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 


Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


C. F. Rether, 
Asphalt-Dachpappen-Fahrik, 
bing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 


OOO O οοοο οο ο οοοο ο ο ο ο ο oe·g Hrwäbhler-Berjammlung 
Mein Möbe lmagazin für die Stadt Strasburg 


neben Astmann's Hötel de Rome 


Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Allgemeine Beſprechung der Wahlangelegenheit 
iſt durch jüngſt vortheilhaft gemachte Einkäufe in Berlin 
auf's beſte ſortirt und bin ich deshalb im Stande, einem 


ſowie Ernennung der Wahlmänner, Candidaten und der Vertrauensmänner. 
Strasburg, den 21. September 1879. 

geehrten Publikum die Preiſe für ſämmtliche Möbel auf⸗ 

fallend billig zu ſtellen. 


Schaumann. 
Tetzlaff. 


Kallenbach. v. Wrese. 
Kredler. 


Louis Grünbaum. 


OO0O0900000009 000000000000 
Sicherer Schutz gegen Einbruchs⸗Diebſtähle. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


IV. Quartal. No gat⸗Zeitung. 12. Jahrgang. 


* 2 Erſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends. F 
B * 1 n = zuſammenſchiebbares Jeder Sonnabend - Nummer wird als „Gratis-Beilage“ das 
eiſernes Fenſtergitter. Pad Illuſtrirte Sonntagsblatt 
Im Innern der Fenfler anzubringen. .. ͥ— ̃²A 
(Deutſches Reichspatent No. 5570.) Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie bei allen A, 1 


Kaiſerlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Dieſes Gitter läßt ſich überall mit der größten Leichtigkeit ohne Veränderung der 0 
1 Mk. 85 Pf. 


Fenſter oder Beſchädigung der Tapeten anbringen. An Vortheilen gegenüber den hölzernen 
Jalouſien und Fenſterläden bietet daſſelbe größere Sicherheit, größere Billigkeit und Durch⸗ 
ſichtigkeit. Das Gitter iſt von den erſten Autoritäten empfohlen. Preis incl. Schlöſſer 
und Befeſtigen 15 Mark pro Quadratmeter. Illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. 


F. Born, 50 Mohrenſtraße, Berlin. 
Berliner 


Börsen-Courier 


empfiehlt ſich bei bevorſtehendem Quartalswechſel zum Abonnement. Unent⸗ 
behrlich für jeden Privatcapitaliſten und jeden Banquier der Fülle 
ſeiner finanziellen, induſtriellen und commerciellen Nachrichten, Correſpon⸗ 
denzen, Berichte, Informationen und Abhandlungen wegen, iſt derſelbe 
außerdem ein Organ von hervorragender Bedeutung für unſer wirthſchaft⸗ 
liches Leben. Es geſchieht durch dieſes Blatt die entſchiedenſte 
Wahrung der Intereſſen des Privateapitals nach allen Rich⸗ 
tungen hin. 
Vollſtändiger Courszettel von vorzüglicher Ueberſichtlichkeit, telegraphi⸗ 
ſche Coursberichte von allen Plätzen, Eiſenbahn⸗Tabellen, wöchentliche Ver— 
looſungsliſte, alle Europäischen Loospapiere umfaſſend. 

Während ſo die Abendausgabe der Börſe, der Induſtrie und dem 
wirthſchaftlichen Leben überhaupt gewidmet iſt, gehört die Morgenausgabe 
vorzugsweiſe der Politik und dem 


Feuilleton, 


deſſen pikanter und anregender Inhalt den „Börsen - Courier“ zur 
feſſelndſten Tageslecture, zum intereſſanteſten Blatte der Reichshauptſtadt 
macht. An jedem Schauplatze eines, für weitere Kreiſe intereſſanten Ereig⸗ 
niſſes iſt der Börſen⸗Courier durch ſeine Special-Correſpondenten vertreten. 
Ausführlichſte private telegraphiſche Berichterſtattung über alle das Publikum 
intereſſirende Exeigniſſe. Die politiſchen Tendenzen des Blattes bleiben 
dauernd entſchieden freiſinnige. 
Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonne- 
menis⸗Quittung einſendet, ein objectives ſachliches Urtheil über jedes be— 
zeichnete Papier. 
Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs-Spediteuren. 
Probenummern verſendet auf Wunſch gratis und franco die Expedition: 
Mohrenſtraße Nr. 24, Berlin W. 


Gegen Einſendung der Abonnements⸗Quit⸗ 
tung wird den neu hinzutretenden Abonnenten 
ſowohl in Berlin wie außerhalb der „Berliner 
Börsen - Courier“ vom Tage des Abonnements 
an bis zum 1. October auf Wunſch 
gratis und franco 


Preis pro Quartal 1 Mk. 50 Pf., per K 
Die Expedition 


Marienburg, Hohe Lauben 20. 
ATN 


„Oelfarbendruck⸗ Gemälde.“ 


Die beſten Wiener und Münchener Salonbilder in den eleganteſten bis zu 


Poſt bezogen: 


5 


25 cm breiten Goldrahmen, Lichtdruckbilder der Dresdner Gemälde⸗Galerie in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, Bruſtbilder des Kaiſers und Kronprinzen in vorzüglichem photographi⸗ 
ſchen Lichtdruck, Bruſtbilder des Kaiſers in Civil nach einem Paſtellbilde von Profeſſor 
C. Suhrlandt, erſchienen im März 1879, empfiehlt bei coulanteſten Zahlungs⸗ 
Bedingungen. 


A. Budschun, 


Königsberg i. Pr., Steindamm Alte Gaſſe Nr. 17a. 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original-Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 
General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. Wojciechowski. 


er ee] 
DE Sagd-Gewehre, By 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend ſeit 1710, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheurx⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 
Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Billig! Billig! Bitte leſen Sie!! 


Aus einer Concursmaſſe], 1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 


geliefert. bin ich im Beſiz von 500 fl W 0 N 17 1 
Abonnementspreis nur 6 Mark. St. Prima großen Regula⸗ Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
e e eee N 5 (mod Je dieselß 243). 5 2555 ng 2 ee 1 1 
1 1 1 NA r | r verkaufe dieſelben zu zuch, an Derren⸗ ravatten, arni j 
Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Spottpreiſen ! ein großer nge e and Yemdentnofe les 
N Regulator, 14 Tage gehend, und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 
ers Prima⸗Qual., ſonſt 60, 111 nahme. Max Levit, R 
3 1 20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., Dresden, Wallſtr. 5a. 
E. Drewitz in Thorn mit Sihlagwert 6 Mi 
iehlt: mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ Offerte in Waffen 
empfiehlt: rantie 3 Jahre. Umtauſch geftattet + 


Innerhalb 4 Wochen. Revolver Lefaucheux 6 Schuß = 4 Lauf 


Aufträge von 


Amerikanische Pferderechen, 


7 mm mm 

en: prompt aher nur gegen ae glatt blank St. 4/0 6/— 

Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. Nachnahme, ! ieee, e au EN 
Die Zinken find ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 8. Silberstein, Uhrmacher, 385 5 e 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an 


„00 an. 
Lefaucheux⸗ Doppel» Flinten von 
Mk. 36,00 an. 


n 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 


140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. eee e 
Daß obige Angaben richtig 


E a u u u u u a un nen ne nenn nn find, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 


2 
* 
1 ſtehen. 
gag. s Wahralt Helg : f Abe pr Cuimsen 
„ der kaufe die Rieinn Pommade m hinin von Brun o B. Iltz, 


B 9 8 in 92 Pr 9 wa 
n Büchſen, a und ark, in orn allein echt halt ſämmtliche in das Dro 
guenfach fallende 
een Artikel, wie: 
Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſäure, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


F. Menzel, Butterſtraße 145. 


Berliner Chauſſee 1“ 


Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
ni Päckchen a 10 Pf. 


Erprobtes Mittel für 


Hühneraugen 
per Flac. 1 Mk., 
von 8. Landgrebe, 
Apotheker und Chemiker in München. 
Niederlage bei Hrn. Leschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


gen, Koſten⸗Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 
Gomtoir, 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


* 0: 
| Commission. 
Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 

Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 

halben Vorſchuß nach geſchehener Lieferung. 


und führe ich nicht. 1 
Julius Buchmann, 
Sbreſen sub, J. A. 9563 befördert Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Rudolph Mosse, Berlin SW. Thorn. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


5 ) 3 * 9 
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... 


nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. 
Pariſer Neuheiten. 
Ernest Wagner, Paris, 


31. 


Eink. 


Rue du Faubourg St. Martin 381. 97 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


